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332 DIE BERNER WOCHE

fjagelfdilag.
(3Iu§ „Uli, ber ißädjter" öon Jeremias ©uttEjelf.)

©s roar ein beifeer, fchroiiler Sommertag, fürs oor ber
(Ernte; ber Joggen beugte bereits feinen Süden unb neigte
fein ijaupt. Das Korn batte oerblübt, ftanb fed unb
gerabe auf roie junge gäbnricbe, roetdje ©enerate roerben
möchten. Der Sädjter Uli batte fidj frübe oon |>aufe auf»
gemadjt nacb Dem ©eridjtsorte; fein Sro3efe mit jenem
armen Stannli, ber ibn eines nidjt gan3 faubern Kuh»
banbels roegen oerïtagt unb ber ibn feit langer 3eit in
Stent gehalten batte, follte beute entfliehen roerben.
SBäbrenb er Durch bie Selber fdjritt, überlegte er: 3n 8

Dagen muß ber Joggen ab, in brei ÜEBodjen Das Korn;
er überfdjtug feinen (Ertrag, machte greife, banbelte, bah
er Darüber faft ben Sro3efc oergab. unb an Ort unb Steile
roar, ehe er fidj. beffen oerfab. ©r hatte einen guten Dag;
bas ©ericbt roies feinen ©egner mit feiner Klage ab unD
oerurteilte ihn 3U ben Koften. 211s man nad) Den Ser»
banblungen ins Sßirtbaus tarn, roar es beib 3um ©rftiden;
lein Süftcben regte fidj, 3um Gimmel heraus hingen fdjroaräe
ÏBolten, Drauerfabnen, roelçhe ©ottes £>anb heraushängt,
roenn er feine ©eridjte bereitet, ©s roar bereits über oier
Uhr, als Uli fid) auf ben ôeimroeg machte; er förberte
rafd) feinen Schritt; bas ©efübl, geroonnen 3U haben, machte
ihn guten SRutes.

Sdjtoarg ftanb im SfBeften ein SSettcr, aber e§ bewegte
fid) nidjt; in tuqen gtügen flatterten bie Sdjroatben um
Säume unb Käufer, ftill unb matt hingen bie Slätter an
ben 3roeigen. Dod) balD beroegte fid), ftar! bas Kaub an
ben Säumen roie oon ixnfichtbarer toattb; Denn fein dßinb
beroegte bie Dide, heibe Duft. gernljer Donnerte es Dumpf,
faft aneinander, als ob ein fchroerer S3agen über eine hol»
3erne Diele fahre, ©s roar merfroürbig am Stmmel: Drei,
oier grobe Sßetter ftanben am |jori3ont, eines orohenber
als bas anbere; feurig roar ihr Schob, fchroaq unD roeib

geftrefft ihr Sngefidjt, bumpf tofete es. Dangfam rüdten
fie herauf am £ori3ont, 3ogen fid) rechts, 3ogen fidj lints,
feinblichen Srmeen gleich), bie fidj: halb in ber gront, balD
in ben gtanten bebrohen, es ungeroib laffen, ob unD roo
fie 3ufammenftoben. Das gefährlichfte ber SBetter 30g feinen
geroohnten 2ßeg oben ein; ba fanr oon Dorther ein anber
©emitter rafd) ihm entgegen, ftellte feinen Sauf, Drängte es
ab oon feiner Sahn, ©eroaltig roar ber Streit, fdjaurig
roirbelten bie SSolfen, 3ornig fdjteuberten fie einanber ihre
Slibe 3U. 2Bie groei Singer einanber Drängen auf Dem Sing»
plabe ringsum, halb hierhin, halb borthin, rangen bie ®e=

roitter ant Gimmel, rangen höher unb höher am ff)ori3ont
fid) hinauf, unb je roilber es am Gimmel roar, Defto lautlofer
roar es über ber ©rbe.

Uli roarb es bang. „Das fommt bös," fagte er. „3d)
habe es nod) nie fo gefeben. Da ift ein grober 3orn am
ijimmel; roenn id) nur Daheim roäre! £>agetn roirb es, fo
ffiott roiil, nicht; es ift mir roegetn ©infchlagen, es liebe
mir niemanb Das Sieh heraus. 3n einer guten Siertel»
ftunbe 3ioinge ich's." SBie er bas für fidj felbften fagte,
roarb er fdjarf auf eine £ronb getroffen, ©r 3udte 3ufatnmen,
fah um fid), fat) ein3elne ôagelfteine auffdjtagen auf ber
Strabe, burd) Die Säume 3toiden, nur hier unb Da einer,
gan3 troden, ohne Segen, aber roie grobe jrjafelnüffe roaren
Die Steine. ,,©s roirb bod) nicht fein follen," badjte Uli,
„böfer hätte es nie gehen tonnen als gerabe jebt, fo tur3
oor Der ©rnte." ©r ftanb auf einem tieinen Sorfprung, roo
ber 2Beg nad) Der ©Iungge abging unb bas gan3e ©ut fidjt»
bar oor ihm lag; ba 3roidte ihn roieber roas, unb 3tcar mitten
ins ©eficht, bab er hoch auffuhr: ein grober Sagelftein lag
3U feinen güfjen. Unb plöblidj brach Der fdjroar3e Stötten»
fchob, 00m Gimmel praffelten bie Sagelmaffen 3ur ©rbe.
Sd)roat3 roar Die Suft, betäubenb, finnoerroirrenb Das ©e»

töfe, bas ben Donner oerfdjlang. Uli barg fid) mühfam
hinter einen Kirfdjbaum, ber ihm Den Süden fdjirmte, oer»

ftieb Die Sänbc in Die KleiDer, fentte Den Kopf beftmöglicbft
auf Die Sruft, muffte fo ftehen bleiben, froh noch fein, Dab
er einen Saum 3ur Stühe hatte.

Da ftanb er nun gebeugt am Saum, in ben faufenben
Sagelmaffen feines Sebens taum fidjer, faft roie an Den
Sranger gebunden, oor feinen oor fu^em fo fdjön pran»
genben Selbem, roelcbe jebt Durch Die altes oernichtenben
Sagelrootten oerborgen roaren. Uli roar betäubt, feines
Haren ©ebantens fähig; er hatte nichts als ein unausfpredj»
lid) ©efühl feines Sidjts, ein 3agen unb Sehen an Seite unb
Seele, bas oft einer Ohnmacht nahe tarn, bann in ein halb
beroubttofes Seten überging. So ftanb er eine ©roigfeit,
roie es ihm oorfam; in geben fdjien ©oft Die ©rbe 3er»
fdjtagen 3U rootlen. Da nahm bas fdjredlidje Sraufen ab;
roie eine mitbe, liebliche Stimme oon oben hörte man Das
Sotten Des Donners roieDer, fah bie Slibe roieber 3uden;
ber ©efichtstreis Dehnte fidj aus; bie Schlacht tobte roeiter,
bie SBotlenmaffen ftürmten über neue gelber, rafdji hörte
ber Saget auf, freiem Stern fdjöpfte roieDer Der bis 3um
Dobe geängftigte Stenfd). Such Uli hob fid) auf, 3erfd)Iag,en
unb burdjnäjjt bis auf Die Saut; aber Das fühlte er nidjt.
Sor ihm lag fein serfdjtagener Sof, an3ufehen roie ein Seich»

nam, gehüllt in fein roeibes Seichentucb; oon ben Säumen
hing in geben bie SinDe unD oerDerblid) rollten Die Sädje
burd) bie SBiefen.

©r roantte heim, bemertte Sreneli nicht, roetdjes roeit
oom Saufe Die Knechte regierte, bab fie ©inhalt täten Den

ftürmenben SBaffern, bis es ihm um Den Sals fiel mit
lautem 3ubet unb fprad): „©ottlob, bift Da! Sun, roenn
Du ba bift, ift altes roieber gut 3U machen. Sber roas ich

für einen Kummer um bid) ausgeftanben, bas gtaubft bu
nidjt. Stein ©ott, roo roarft in biefem Sßetter? ©eroib
im greien, unb tamft lebendig baoon!" Die freunbtidje
Teilnahme roedte Uli aus ber Dumpfen Setäubung, Doch

blob bis 3U Den SBorten: ,,©s roäre oielleidjt beffer anders,
mir roäre es rooht gegangen "unb niemanb übet." „Sit,
nit," fagte Sreneli, „oerfünbige Dich nicht! ©s ift übet
gegangen, oiet 31t übet; als es am ftärtften madjte, rootlte
es mir faft bas |jer3 abbrüden; es roar mir, ats follte id)
bem lieben ©ott 3ufd)reien, roas er Doch' bente. Da fiel
mir ein, bu tönnteft im SBetter fein, oom Slifc getroffen
roerben ober fonft übet 3ugeridjtet. Da roar es mir roeber
um Korn, nod) ©ras, noch Säume mehr; es tommt ein
ander 3ahr unb ba roachfen roieber anbere Sachen, aber
roenn es nur Uli nichts tut, fo macht altes anbere nichts.
Dachte ich. Da fafjte ich mich, und fobalb man oor Dach
Durfte, fah ich nach bem Stßaffer, unb fietje, ba ïommft Du

Daher, unb jebt ift altes gut. 3ebt tomm heim, bu haft es

nötig." „Sietjft," fagte beim ©eben Uli, „tein Salm ftetjt
mehr, tein Statt ift an Den Säumen, altes am Soben,
alles roeif) roie mitten im SBinter. SSas jebt?"

©r ftanb ftill unb 3eigte hin über bas ©ut. ©s bot
roirttid) einen her33erreifjenben Snbtid, fah fdjaurig aus,
ein Sdjtadjtfelb ©ottes, roo feine Sanb über Den Saaten ber
SRenfchen gemattet. Unroillïûrlidj tränten Srenetis Sugen
unb feine Sänbe falteten fidj, aber es fud)te fid) ftarï su
machen, es fagte: „3n ©ottes Samen! ©s fieht fdjredlidj
aus, aber bent, ©ott hat es getan, roer roeife, roarum?
S3ir müffen es nehmen, roie er es gibt; er. Der uns ge=

fd)Iagen hat, tann uns audj helfen; mit Kümmern unb
Klagen richten roir nidjts aus. Dent, roie es beifet: Sorgen
nidjt für ben morgenben Dag, es ift gut, bah jeber Dag
feine eigene Stage habe. îtber fief), roas ift Das? Du mein
©ott!" ©s roar eine Srut junger SJadjtetn. Die Stutter
tag mit ausgebreiteten gtügetn tot, unter ihnen unb um
fie her ihre 3ungen alte; fie roar ben Dob ber Dreuc
geftorben. Sreneli fammette bie armen Dierdjen in feine
Sd)ür3e unb fagte, bie müffe ihm teine Kahe freffen ober
ein anber roiift Dier. Die alte mit ihren Kinbern oerDiene
begraben 3U roerben roie ein Stenfd); Denn bräoer ats
mancher Stenfd) habe fie geïjanbelt. (ffieîiirst.)
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v v l^agelschlag. v v
>Aus „Uli, der Pächter" von Jeremias Gvtthcls.)

Es war ein Heiher, schwüler Sommertag, kurz vor der
Ernte; der Roggen beugte bereits seinen Rücken und neigte
sein Haupt. Das Korn hatte verblüht, stand keck und
gerade auf wie junge Fähnriche, welche Generale werden
möchten. Der Pächter Uli hatte sich frühe von Hause auf-
gemacht nach dem Gerichtsorte; sein Prozeh mit jenem
armen Mannli, der ihn eines nicht ganz saubern Kuh-
Handels wegen verklagt und der ihn seit langer Zeit in
Atem gehalten hatte, sollte heute entschieden werden.
Während er durch die Felder schritt, überlegte er: In 8

Tagen muh der Roggen ab, in drei Wochen das Korn;
er überschlug seinen Ertrag, machte Preise, handelte, dah
er darüber fast den Prozeh vergaß, und an Ort und Stelle
war, ehe er sich dessen versah. Er hatte einen guten Tag;
das Gericht wies seinen Gegner mit seiner Klage ab und
verurteilte ihn zu den Kosten. Als man nach den Ver-
Handlungen ins Wirthaus kam, war es heih zum Ersticken;
kein Lüftchen regte sich, zum Himmel heraus hingen schwarze
Wolken, Trauerfahnen, welche Gottes Hand heraushängt,
wenn er seine Gerichte bereitet. Es war bereits über vier
Uhr, als Uli sich auf den Heimweg machte; er förderte
rasch seinen Schritt; das Gefühl, gewonnen zu haben, machte
ihn guten Mutes.

Schwarz stand im Westen ein Wetter, aber es bewegte
sich nicht; in kurzen Flügen flatterten die Schwalben um
Bäume und Häuser, still und matt hingen die Blätter an
den Zweigen. Doch bald bewegte sich stark das Laub an
den Bäumen wie von unsichtbarer Hand; denn kein Wind
bewegte die dicke, heihe Luft. Fernher donnerte es dumpf,
fast aneinander, als ob ein schwerer Wagen über eine yöl-
zerne Diele fahre. Es war merkwürdig am Himmel: drei,
vier grohe Wetter standen am Horizont, eines drohender
als das andere; feurig war ihr Schoh, schwarz und weih
gestreift ihr Angesicht, dumpf tosete es. Langsam rückten

sie herauf am Horizont, zogen sich rechts, zogen sich links,
feindlichen Armeen gleich, die sich bald in der Front, bald
in den Flanken bedrohen, es ungewih lassen, ob und wo
sie zusammenstehen. Das gefährlichste der Wetter zog seinen
gewohnten Weg oben ein; da kam von dorther ein ander
Gewitter rasch ihm entgegen, stellte seinen Lauf, drängte es
ab von seiner Bahn. Gewaltig war der Streit, schaurig
wirbelten die Wolken, zornig schleuderten sie einander ihre
Blitze zu. Wie zwei Ringer einander drängen auf dem Ring-
platze ringsum, bald hierhin, bald dorthin, rangen die Ee-
witter am Himmel, rangen höher und höher am Horizont
sich hinauf, und je wilder es am Himmel war, desto lautloser
war es über der Erde.

Uli ward es bang. „Das kommt bös," sagte er. „Ich
habe es noch nie so gesehen. Da ist ein groher Zorn am
Himmel: wenn ich nur daheim wäre! Hageln wird es, so

Gott will, nicht; es ist mir wegem Einschlagen, es liehe
mir niemand das Vieh heraus. In einer guten Viertel-
stunde zwinge ich's." Wie er das für sich selbsten sagte,
ward er scharf auf eine Hand getroffen. Er zuckte zusammen,
sah um sich, sah einzelne Hagelsteine aufschlagen auf der
Strahe, durch die Bäume zwicken, nur hier und da einer,
ganz trocken, ohne Regen, aber wie grohe Haselnüsse waren
die Steine. „Es wird doch nicht sein sollen," dachte Uli,
„böser hätte es nie gehen können als gerade jetzt, so kurz
vor der Ernte." Er stand auf einem kleinen Vorsprung, wo
der Weg nach der Elungge abging und das ganze Gut sicht-
bar vor ihm lag; da zwickte ihn wieder was, und zwar mitten
ins Gesicht, dah er hoch auffuhr: ein groher Hagelstein lag
zu seinen Füßen. Und plötzlich brach der schwarze Wolken-
schoh. vom Himmel prasselten die Hagelmassen zur Erde.
Schwarz war die Luft, betäubend, sinnverwirrend das Ge-
töse, das den Donner verschlang. Uli barg sich mühsam
hinter einen Kirschbaum, der ihm den Rücken schirmte, ver-

stieh die Hände in die Kleider, senkte den Kopf bestmöglichst
auf die Brust, muhte so stehen bleiben, froh noch sein, dah
er einen Baum zur Stütze hatte.

Da stand er nun gebeugt am Baum, in den sausenden
Hagelmassen seines Lebens kaum sicher, fast wie an den
Pranger gebunden, vor seinen vor kurzem so schön pran-
genden Feldern, welche jetzt durch die alles vernichtenden
Hagelwolken verborgen waren. Uli war betäubt, keines
klaren Gedankens fähig; er hatte nichts als ein unaussprech-
lich Gefühl seines Nichts, ein Zagen und.Beben an Leib und
Seele, das oft einer Ohnmacht nahe kam, dann in ein halb
bewußtloses Beten überging. So stand er eine Ewigkeit,
wie es ihm vorkam; in Fetzen schien Gott die Erde zer-
schlagen zu wollen. Da nahm das schreckliche Brausen ab;
wie eine milde, liebliche Stimme von oben hörte man das
Rollen des Donners wieder, sah die Blitze wieder zucken;
der Gesichtskreis dehnte sich aus; die Schlacht tobte weiter,
die Wolkenmassen stürmten über neue Felder, rasch hörte
der Hagel auf, freiern Atem schöpfte wieder der bis zum
Tode geängstigte Mensch. Auch Uli hob sich auf, zerschlagen
und durchnäht bis auf die Haut; aber das fühlte er nicht.
Vor ihm lag sein zerschlagener Hof, anzusehen wie ein Leich-
nam, gehüllt in sein weihes Leichentuch; von den Bäumen
hing in Fetzen die Rinde und verderblich rollten die Bäche
durch die Wiesen.

Er wankte heim, bemerkte Vreneli nicht, welches weit
vom Hause die Knechte regierte, dah sie Einhalt täten den
stürmenden Wassern, bis es ihm um den Hals fiel mit
lautem Jubel und sprach: „Gottlob, bist da! Nun, wenn
du da bist, ist alles wieder gut zu machen. Aber was ich

für einen Kummer um dich ausgestanden, das glaubst du
nicht. Mein Gott, wo warst in diesem Wetter? Gewih
im Freien, und kamst lebendig davon!" Die freundliche
Teilnahme weckte Uli aus der dumpfen Betäubung, doch
bloh bis zu den Worten: „Es wäre vielleicht besser anders,
mir wäre es wohl gegangen und niemand übel." „Nit,
nit," sagte Vreneli, „versündige dich nicht! Es ist übel
gegangen, viel zu übel; als es am stärksten machte, wollte
es mir fast das Herz abdrücken; es war mir, als sollte ich

dem lieben Gott zuschreien, was er doch denke. Da fiel
mir ein, du könntest im Wetter sein, vom Blitz getroffen
werden oder sonst übel zugerichtet. Da war es mir weder
um Korn, noch Gras, noch Bäume mehr; es kommt ein
ander Jahr und da wachsen wieder andere Sachen, aber
wenn es nur Uli nichts tut, so macht alles andere nichts,
dachte ich. Da fahte ich mich, und sobald man vor Dach
durfte, sah ich nach dem Wasser, und siehe, da kommst du
daher, und jetzt ist alles gut. Jetzt komm heim, du hast es

nötig." „Siehst," sagte beim Gehen Uli, „kein Halm steht
mehr, kein Blatt ist an den Bäumen, alles am Boden,
alles weih wie mitten im Winter. Was jetzt?"

Er stand still und zeigte hin über das Gut. Es bot
wirklich einen herzzerreißenden Anblick, sah schaurig aus,
ein Schlachtfeld Gottes, wo seine Hand über den Saaten der
Menschen gewaltet. Unwillkürlich tränten Vrenelis Augen
und seine Hände falteten sich, aber es suchte sich stark zu
machen, es sagte: „In Gottes Namen! Es sieht schrecklich

aus, aber denk, Gott hat es getan, wer weih, warum?
Wir müssen es nehmen, wie er es gibt; er, der uns ge-
schlagen hat, kann uns auch helfen; mit Kümmern und
Klagen richten wir nichts aus. Denk, wie es heiht: Sorgen
nicht für den morgenden Tag, es ist gut. dah jeder Tag
seine eigene Plage habe. Aber sieh, was ist das? Du mein
Gott!" Es war eine Brut junger Wachteln. Die Mutter
lag mit ausgebreiteten Flügeln tot, unter ihnen und um
sie her ihre Jungen alle; sie war den Tod der Treue
gestorben. Vreneli sammelte die armen Tierchen in seine

Schürze und sagte, die müsse ihm keine Katze fressen oder
ein ander wüst Tier. Die alte mit ihren Kindern verdiene
begraben zu werden wie ein Mensch; denn bräver als
mancher Mensch habe sie gehandelt. (Gekürzt.)
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